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Presseerklärung 

 

 

Wie bereits in meiner Presseerklärung vom 31. August 2010 dargelegt, hatte mein am 26.07.2010 

begonnener Hungerstreik immer zum Ziel, meine im Dezember 2009 geborene Tochter Zaynab als 

Einwohnerin Ostjerusalems, sowie meine Ehe mit der deutschen Staatsbürgerin Wiebke Diehl zu 

registrieren. Ich forderte von Anfang an ein sicheres Bleiberecht für meine Familie und mich in 

meiner Geburtsstadt und der Geburtsstadt meiner Väter und Vorväter. Diese Forderung steht 

in Einklang mit internationalem Recht, insbesondere mit Artikel 13 der Allgemeinen Erklärung 

der Menschenrechte. 

Seit ich in meiner letzten Presseerklärung angeboten habe, in Begleitung eines hochrangigen 

deutschen Politikers oder einer Person des öffentlichen Lebens nach Jerusalem zu fahren, um ein 

Gespräch mit Herrn Amos Arbel, dem Direktor des „Registration and Civil Status Department“ des 

Innenministeriums Israels, zu führen, ist Bewegung in meine Angelegenheit gekommen. Mir wurde 

von der israelischen Botschaft zugesichert, dass bei diesem Gespräch tatsächlich eine Lösung 

gefunden werden soll. Zudem wurde mir ein konkreter Termin mit Herrn Arbel vermittelt. Da dieser 

Termin bereits Mitte September liegt und ich diesen aus gesundheitlichen Gründen nicht wahrnehmen 

kann, wurde mir versprochen, den Termin um wenige Wochen zu verschieben. 

Ich erkläre mich bereit, einen solchen Termin wahrzunehmen und dafür nach Jerusalem zu fahren. 

Herr Polenz, Vorsitzender des Auswärtigen Ausschusses des Deutschen Bundestags, dem ich für seine 

Vermittlung zwischen unserer Familie und der israelischen Botschaft sehr herzlich danke, hat sich 

bereit erklärt, mich bei dieser Reise zu begleiten.  

Die israelische Seite verlangt, dass auch meine Tochter Zaynab für eine Registrierung zugegen sein 

muss. Mir wurde eine schriftliche Garantie versprochen, dass ein deutscher Pass der Registrierung 

meiner Tochter als Einwohnerin Ostjerusalems nicht entgegenstehen wird. Nur wenn eine solche 

Garantie gegeben wird, bin ich bereit, meine Tochter auf die Reise mitzunehmen.  

Ich hoffe, dass der von israelischer Seite bekundete Wille, die Angelegenheit einvernehmlich zu 

lösen, tatsächlich zur unmittelbaren Registrierung meiner Tochter und meiner Ehe führt. Es 

ging mir nie darum, die gesamten politischen Verhältnisse zu ändern. Obwohl ich grundsätzlich 

weiterhin die israelische Botschaft als verantwortlich auch für die Palästinenser Ostjerusalems 

betrachte, bin ich darum bereit, meinen Beitrag zu einem Kompromiss zu leisten. Ich werde darum 

morgen, am 4. September 2010 um 17 Uhr, nach 41 Tagen Hungerstreik, diese Phase meines 

Protests beenden. Dies geschieht im Vertrauen darauf, dass die mir auch durch die Vermittlung 

hochrangiger Politiker gemachten Zusagen erfüllt werden. 


